








V - I ! Irn Wortlaut: 
,' .. 

en Streik, wenn.. . , 
Der Brief. den Ulrike Meinhof an den früheren Bundespräsidenten Gustav Heine- 
mann geschrieben hat. hat folgenden Wortlaut: I 

I Sehr geehrter Herr Dr. Xelnemann, ' ' Sie gehen in Ihrem Brief vorn 11. De- 
zember von nvei falschen Vorausset- 
zungen aus. Die e7:ie: Di: ilaftbe- 
dingungen der  -Gefangener. in der -  
Haft se.cn bereits, nachdem sie zwei- 
einhalb, drei Jahre, ja fast vier Jahre 
in  vollständiger 1sola:ion gewesen 
sind; - grunrftcgenü- verandert;- lfnd- 
der: Wir verfolgten r- i t  u r e r e m  
Hungerstrrik rnögliche~w-ise ein an- 

Neuer Heinemann-Brief 
' d.! an UIrikc hleinhof 

Tsp. S t ii t t g a r t. Der friuiere Bundesprä- 
sident Ileinernann hat t'lrilie Meinhof. die 
sich in der Vollzugsanstalt Stuttgart-Stamnl- 
heim in Gntersuchungs~iaft befindet, erneut 
aufyelordert, den Hiinqerstrcik zu beencien. 
Der z~veite Brief Heinenia~iris, der das Daiuin 
vom 18 Dezember 1974 trdgt, hat folgenden 

- ist - wie d i e  Situation ist - ein-- 
Hohn, zynisch u~id ausgeschlossr~. 
Die Spekulation uer Justiz, der H ~ i n  - 
gerstreik würde noch abbrockeln, 
auseinanderfallen, ist falsch, über- - 
sieht und erschlägt die Tatsache, daß 
unsere Identitat die einer revolutio- 
naren Guerilla, antiimperialistischer 
Kampf ist - 

Ein solci.,r Schritt wurde Mut, ~ n j  
abhangigkeit und soziale Sensibilität 
erfordern. Ob Sie das wollen - ob 
Sie sich das in diesem Staat noch lei- 
sten konnen -, wissen wir nicht. Für 
die Gefangenen aus der RAF im 
Hungerstreik, Stammheim, den 17.12. 
1974, gez. Ulrike Meinhof. 

, 
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Wortlaut: 

„Sehr geehrte Frau Meiiiiiof! 1x1 Ihren1 Ce- 
strigen Brief stellen Sie mir anheiin, Sie bis 
zu fünfzehn Minuten zu besuchen, ein 1äiige.- 
res Gespräch sei Ihnen kriifteiiiäDig nicht 
mehr mö<jli&. Diesen Ihren ernsten Zustand 
bedauere ich, kann iiiir eber von einem Se- 
sudi keiric Xnderung versprechen. Aus Ihrcni 
Zustand. Iierauszufinden, steht nur bei Ilineii 
s+bst. Uds fü r  die Haftbedinguügen allein .Ei;- 

- . - 
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, .. . 
1' deres Ziel -1s das, was wir angege- 
, ben haben, die Insbtutional-isiemng - 
/ einer vei-nichtenden Hsfiort - der 

jahrelangen Isolation gegen politische 
und dem Vollzug unbequeme Gefan- 
gene zu verhindern. 1 3 1 2  vollstän- 
dige Aufhebung der Isolation von 
allen politischen Gefange~en.  Beides 
ist nicht der Fall. Wir haben inzwi- 
schen - unter Benicksich:igung der 
Sicherheitsargumentation des Voll- 
zugs - einen Kompromißvorscl~lag 
gemacht: Konzentration aiier po!iti- 
schen Gefangenen in einer Anstalt 
bei vollstandiger Aufhebung der Iso- 
lation zueinander. Wir werden den 
Hungerstreik in dem hloment been- 
den, i n  dem eine dieser bciden U- 
sungen fdr alle politischer 1;efange- 
nen durchgeführt ist: vollständige 
Aufhebung der Isolation oder Kon- 
zentration. 

Die Vorstellung, wir konnten nach 
jahrelanger Isolation, jetzt über drei 
Monaten Hungerstreik, der zum Teil 
als nackte, brutale Folter durch- 
geführten Zwangsernahrung, der 
Hinriditung von Holger Bleins durch 
die Sicherungsgruppe Bonn mit ir- 
gendeiner Modifikation von Sonder-- 
behandlimg noch abgespeist werden, 

stäi,<ige Gericht wird nichts eiiliäumen. was 
Ihnnr. und Ihrer Gruppe die Fortführung-eines 
revolutionären Kampfes in der Haftanstalt er- 
möylidien würde. Sie können lediglid~ Ihren 
Eunqerstreik aufgeben oder ilin bis zur akii- 
ten Lebensgefahr, ja - mödite ich hinzufügen 
- bis zu Ilireril Tod fortführen. Aber audi da- 
mit würden Sie nichts für sich bewirken. Des- 
halb bitte idi Sie erneut, sich selbst die Frei- 
heit zu nchmeii. den I-Iunqerstreils abzubre- 

PS. Als Anlage eine Stellung- 
nahme des Gefangnisdirektors vom 
12. 12. 1974, der Sie gegen die stereo- 
typen Dementis der Ju.;ti. minister 
Informationen über „etwaige Reste" 
der Isolation am Beispiel Stammheim 
entnehmen wollen. 

Wenn Ihneil tatsachlich daran liegt, 
von noch einipen von uns akute Le- 
bensgefahr und das Wahrscheinliche: 
Tod - abzuwenden, sollten Sie zu 
Andrcas Baader und mich in Stutt- 
gart-Stammheim und fur  Werner 
Hoppe in Hamburg Besuchsantrag 
auf jeweils 15 Minuten - ein länge- 
res konzentriertes Gespräch - bef 
keinem von uns krüftemaßig mehr. 
möglich - stellen, mit d e ~  Ziel, sich 
zu informieren, unsere Situation als 
Gcfangene des Staatsschutzes tat- 
sachlich zu verstehen und öffentlich 
zu vermitteln, da13 unsere Fordemn- 
gen konkret und von der Justiz der 
Bilndesanwaltschaft dem Vollzug ein- 
fach zu erfhllen sind, da sie berech- 
tigt sind. 

die11 und Ihren F~cunden  die gleiche Freiheit 
zu geben." -- - 


